
VON THOMAS JOPPIG

Bremen. Gibt es eine Hölle? Und wie sieht
sie aus? Für seinen Dokumentarfilm „Rosas
Höllenfahrt“ hat sich Rosa von Praunheim in-
tensiv mit den Höllenvorstellungen in ver-
schiedenen Religionen beschäftigt. Der
Streifen spiegelt seine Suche nach dem Ur-
sprung der Seele und den Vorstellungen
von einer möglichen Vergeltung im Jen-
seits. Am Dienstagabend stellte der Wahl-
berliner seinen Film im Cinema am Ostertor-
steinweg vor.

Die Hölle – auf den ersten Blick ein unge-
wöhnliches Thema für von Praunheim, der
sich in seinen Filmen immer wieder mit den
Lebenswelten und gesellschaftlichen Pro-
blemen Homosexueller beschäftigt. Doch
auf den zweiten Blick verwundert seine
„Höllenfahrt“ weniger. Rosa von Praun-
heim, der mit bürgerlichem Namen Holger
Mischwitzky heißt, wuchs in den 50er Jah-
ren mit den Dogmen der katholischen Kir-
che auf, als strenge Priester mit Höllenstra-
fen drohten. Als er mit 19 begann, sein
Schwulsein auszuleben, trat er aus der Kir-
che aus. „Ich war ja nun ein Verdammter.“

Doch die Angst vor Strafen im Jenseits
blieb. „Das lässt sich nicht einfach so verges-

sen“, sagt von Praunheim
heute. Gestern ist er 67 Jahre alt
geworden; in Bremen hat er in
seinen Geburtstag hineingefei-
ert. „Mit dem Alter“, sagt er,
„werden die Fragen nach dem
Jenseits wieder interessanter,
weil man dem Tod näher ist.“

Ob es Himmel und Hölle tat-
sächlich gibt – das kann natür-
lich auch sein Dokumentarfilm
nicht zweifelsfrei klären. Von
Praunheim bleibt jedenfalls
auch nach seinen Recherchen
skeptisch. „Vielleicht liegt es nur an der Ar-
roganz des Menschen, dass er annimmt, er
sei es etwas Besonderes, und darum müsse
es nach dem Tod weitergehen.“ Möglicher-
weise entstünden Religionen nur, weil sich
der Mensch nicht mit dem Tod abfinden
könne. Auch ihm falle dies schwer. Die Exis-
tenz Gottes mag er aber nicht völlig aus-
schließen. „Es kann alles geben, was man
sich vorstellen kann.“

Wer sich mit Rosa von Praunheim unter-
hält, erlebt einen nachdenklichen Men-
schen. Vorbei sind die Zeiten, als er mit sei-
nen Filmen immer wieder polarisierte und
provozierte. „Ich werde heute nicht mehr so

kontrovers gehandelt“, sagt er.
Auch als im Gespräch das Wort
Altersmilde fällt, zuckt er nicht
zusammen, sondern erzählt von
seiner Lehrtätigkeit an der Film-
hochschule in Potsdam-Babels-
berg, wo er bis vor zwei Jahren
als Dozent arbeitete: „Dort habe
ich gelernt, mich an kleinen Din-
gen zu erfreuen, zum Beispiel an
den kleinen Fortschritten der
Studenten. Man relativiert im Al-
ter vieles. Ich bin nicht mehr so
radikal wie früher, denn ich sehe

mich selbst nicht mehr so sehr im Zentrum.“
Auch seine wohl schlagzeilenträchtigste

Aktion würde er heute nicht wiederholen.
1991 machte er in einer Talkshow die Homo-
sexualität von Alfred Biolek und Hape Ker-
keling öffentlich. „Das war sicher undiplo-
matisch und hat mir viel Hass eingebracht.
Man warf mir vor, mich mit dieser Aktion be-
kannter machen zu wollen. Aber das war
nicht der Fall. Für mich war das eine politi-
sche Aktion auf dem Höhepunkt der Aids-
krise.“ Immerhin, so sagt er rückwirkend,
habe es der Karriere der beiden nicht ge-
schadet. „Und die Medien haben nach mei-
nem Outing der beiden endlich eingesehen,

dass man über Homosexualität nicht nur in
Zusammenhang mit Mord und Aids berich-
ten kann, sondern dass man Schwule und
Lesben in der Gesellschaft auch positiv be-
schreiben kann.“

In Deutschland und anderen Ländern
Westeuropas herrsche heute ohnehin ein to-
leranteres Klima gegenüber Homosexuel-
len. Als Problem sieht er jedoch die Schwu-
lenfeindlichkeit von Schülern, die aus isla-
misch geprägten Ländern oder aus osteuro-
päischen Staaten stammen, wo der christli-
che Fundamentalismus blüht. „Für viele Ju-
gendliche ist die Angst vor dem Coming Out
noch immer sehr bestimmend.“

Rosa von Praunheim wünscht sich eine
Gesellschaft, in der man nach den Worten
„Ich bin schwul“ nicht mehr sagen muss:
„Und das ist auch gut so.“ Aber, so fügt er
hinzu: „Das Problem haben andere Minder-
heiten ja auch.“ Von Praunheim nennt Bei-
spiele: Menschen, die keine Wohnung be-
kommen, weil ihre Haut zu dunkel ist, oder
Kinder von Migranten, die im deutschen
Schulsystem keinen Anschluss und später
auch keinen Ausbildungsplatz finden. „In
der Schwulenbewegung haben wir viel er-
reicht“, sagt er. „Jetzt ist es wichtig, dass wir
auch anderen Minderheiten helfen.“

Bremen (eho). Einbrecher haben in einem
Kattenturmer Einfamilienhaus eine große
Summe Bargeld und Wertgegenstände ge-
stohlen. Für Hinweise, die zur Aufklärung
der Tat führen, gibt es eine Belohnung von
5000 Euro. Wie die Polizei gestern mitteilte,
waren die Einbrecher in den Mittagsstun-
den des vergangenen Donnerstag, 19. No-
vember, in das freistehende Haus im Arster-
damm eingedrungen. Sie hatten das Bade-
zimmerfenster aufgehebelt und dann ge-
zielt das Haus durchsucht. Unter anderem
fielen ihnen hochwertiger Schmuck und
teure Uhren in die Hände; der Gesamtscha-
den beläuft sich nach Polizeiangaben auf
rund 70000 Euro. Hinweise an den Kriminal-
dauerdienst unter Telefon 835-4488.

Bremen (wk). Blau, Rot und Gold – das sind
die Farben, mit denen die Galionsfigur der
Schulschiff Deutschland Wind und Wetter
trotzt. Doch der prachtvolle Glanz ist neu.
Das Holz und der Lack waren stark beschä-
digt und die Skulptur musste in den letzten
Wochen aufwendig restauriert werden.

Der Schiffsbildhauer Claus Hartmann
nahm sich der Bugzier an. Sechs Wochen
dauerte die Aufarbeitung. Die erste Schwie-
rigkeit entstand bereits beim Abtransport:
Die Skulptur aus Teakholz wog über 300 Ki-
logramm. Während der Restauration teilte
Hartmann die Bugzier kurzerhand in zwei
Teile und entkernte sie. Heute hat sie da-
durch nur noch ein Drittel ihres ursprüngli-
chen Gewichts. Damit ist sie deutlich leich-
ter zu transportieren. Bereits Ender der 20er
Jahre wurde die verschnörkelte Bugzier von
einem unbekannten Künstler hergestellt.
„Der Kollege hat sehr sorgfältig gearbeitet
und tat dies vermutlich in dem Bewusstsein,
dass die Segelschiffblütezeit der maritimen
Bildhauerei damals zu Ende ging“, sagt
Hartmann. Zu seinem Bedauern gingen
viele Restauratoren der letzten Jahre wenig
gewissenhaft mit der Bugzier um. Sie über-
pinselten einfach die hochgeblätterten Lack-
schichten. Für Hartmann bedeutete dies
noch mehr Aufwand: Erst mussten alle Spu-
ren der Vergangenheit entfernt werden, be-
vor die Galionsfigur einen neuen, frischen
Anstrich bekommen konnte.

Die Schulschiff Deutschland liegt an ih-
rem Ruheplatz in der Lesum-Mündung und
wird nur noch eingeschränkt für die Ausbil-
dung des seemännischen Nachwuchses der
Handelsschifffahrt genutzt. Im Mittelpunkt
stehen inzwischen eher touristische Attrak-
tionen.

>> KONTAKT lokales@weser-kurier.de
Telefon 0421/36713690 Fax 0421/ 36711006

Sechs Wochen dauerte die aufwendige Restauration dieser Galionsfigur aus Teakholz. Seit gestern ziert sie wieder die Schulschiff Deutschland in der
Lesum-Mündung.  FOTO: CHRISTIAN KOSAK

Bremen (eho). Auf der Flucht vor der Polizei
hat ein Autodieb Dienstagabend mehrere
Menschen erheblich gefährdet. So rammte
sein Wagen den einer 28-jährigen Autofah-
rerin. Ohne anzuhalten, raste der Mann wei-
ter. Erst als der Wagen in Höhe der Einfahrt
zur Feuerwache gegen eine Mauer prallte,
konnte der 23-Jährige festgenommen wer-
den. Wie die Polizei weiter mitteilte, war das
als gestohlen gemeldete Auto gegen 21 Uhr
einer Streifenwagenbesatzung in der Da-
niel-von Büren-Straße aufgefallen. Statt an-
zuhalten, gab der Fahrer Gas. Beim Abbie-
gen in die Straße Am Wandrahm ereignete
sich der Unfall. Die Fahrerin kam mit dem
Schrecken davon. Der 23-Jährige wurde
schließlich auf einem Feuerwehrgelände ge-
stellt. Seine drei Mitfahrer, darunter seine
hochschwangere Freundin, blieben unver-
letzt im Auto. Mit einem der Mitfahrer hatte
der Mann kürzlich mindestens zwei Autos
gestohlen, so die Polizei. Außerdem sei er
für einen tödlichen Unfall mit einem entwen-
deten Wagen Anfang September verant-
wortlich. Dabei kam sein Bruder um Leben.

VON ELKE GUNDEL

Bremen. „Wenn sie kommen, gib ihnen ein
Hähnchen. Dann gehen sie wieder.“ Das
habe ihm sein Vorgänger geraten, sagte
der türkische Inhaber (51) eines Hähnchen-
Imbisses. Das habe er befolgt. Fortan sei
der Lebensmittelkontrolleur ein- bis zwei-
mal wöchentlich gekommen und habe ein
Hähnchen verspeist – umsonst. Den Imbiss-
wagen habe er nicht überprüft. Unter ande-
rem deshalb muss sich ein 39-jähriger ehe-
maliger staatlicher Kontrolleur seit gestern
vor dem Amtsgericht wegen Bestechlich-
keit verantworten.

Von 2005 bis Anfang 2008, so die An-
klage, hat der 39-Jährige im öffentlichen
Auftrag zum Beispiel Imbissbuden, Restau-
rants, Lebensmittelgeschäfte und Bäcke-
reien in Bremen überwacht. Dabei war er, so
die Überzeugung der Ermittler, sehr kreativ
– jedenfalls wenn es darum ging, zu begrün-
den, warum er hier ein paar Würstchen, dort
mehrere Dutzend hartgekochter Eier, da ein
Eis, dort ein kostenloses Essen, hier eine Me-
lone und dort ein paar Äpfel mitnahm. Zum
Teil, das berichten Zeugen, sei der Mann
mit einer Kühlbox aufgekreuzt, in der er die
Waren verstaute. Immer habe er den betrof-
fenen Geschäftsleuten dabei zu verstehen
gegeben: Im Gegenzug würden seine Kon-
trollen wohlwollend ausfallen. Und so nahm
der 39-Jährige laut Anklage auch Grill-
kohle, Hundefutter oder Konserven mit.

Der Ideenreichtum des Kontrolleurs war
damit den Ermittlungen zufolge aber noch
nicht erschöpft: In zwei Fällen bot er seinen
verdutzten Gesprächspartnern an, sie könn-
ten ihm ein Vogelhäuschen abkaufen, das
seine Tochter gebastelt habe – dann würde
er bei Mängeln im Betrieb ein Auge zudrü-
cken. Der Inhaber eines vietnamesischen
Restaurants ging laut Anklage auf den Deal
ein und bezahlte an Ort und Stelle 140 Euro.
Auch dem Geschäftsführer einer Bäckerei-
Kette hat der 39-Jährige, so die Anklage, ein
Vogelhäuschen angeboten – nach einer Be-
triebsprüfung und mit dem Hinweis, dann

würde das wegen einer Beanstandung fäl-
lige Bußgeld niedriger ausfallen. Der Ge-
schäftsführer erstattete Anzeige; die Kripo
ermittelte gegen den 39-Jährigen, der zeit-
weise observiert und schließlich festgenom-
men wurde.

Der Verteidiger des Angeklagten, Marco
Lund, erklärte: Sein Mandant habe die in
der Anklage aufgelisteten Punkte „mit gro-
ßer Betroffenheit“ zur Kenntnis genommen.
Offensichtlich habe der 39-Jährige bei den
Geschäftsleuten „Missverständnisse“ verur-
sacht. Sein Mandant habe nie den Eindruck
erwecken wollen, er würde seine dienstli-
chen Handlungen und privaten Interessen
miteinander verquicken. Offenbar, so der
Anwalt, habe der 39-Jährige das nicht deut-

lich genug zum Ausdruck gebracht. Was die
Vogelhäuschen angehe: Nicht sein Man-
dant habe diese zum Kauf feilgeboten, viel-
mehr sei es umgekehrt gewesen. Einer Mit-
arbeiterin des vietnamesischen Restaurants
und dem Geschäftsführer der Bäckerei-
Kette hätten die Ergebnisse der Handwerks-
kunst seiner Tochter sehr gut gefallen. Also
hätten sie ihn gefragt, ob er ihnen so ein
Häuschen besorgen könnte.

Und zu den Waren, die der 39-Jährige
hier und dort mitgenommen hat, sagte der
Verteidiger: Sein Mandant habe öfter ange-
boten, abgelaufene Produkte zu entsorgen.
Denn aus Erfahrung wisse der Mann: Nicht
immer werden Lebensmittel, die das Halt-
barkeitsdatum überschritten haben, vor-
schriftsmäßig aus dem Verkehr gezogen.
Sein Mandant gebe aber zu: Bei der Doku-
mentation seiner Entsorgungsaktionen sei

er „nachlässig“ gewesen. Diese Erklärung
gab der Anwalt nach einem gut einstündi-
gen Rechtsgespräch unter den beteiligten
Juristen ab.

Zum Auftakt der Verhandlung hatte Lund
dagegen erst einmal beantragt, das Verfah-
ren einzustellen. Begründung: Die Anklage
beschreibe den Zeitpunkt der Taten, um die
es geht, nicht exakt genug und widerspre-
che deshalb den gesetzlichen Vorgaben.
Staatsanwalt Jörn Hauschild konterte, das
sei „blanker Unsinn“. Dank der Zeugenaus-
sagen seien die Taten zum Teil auf den Tag
genau datiert. Außerdem sei zugunsten des
Angeklagten für bestimmte Zeiträume je-
weils nur eine Tat angeführt – obwohl es
Hinweise auf deutlich mehr Vorfälle gebe.

Eine Verkäuferin in einer Bäckerei schil-
derte dem Gericht, was sie am 7. März 2005
mit dem Angeklagten erlebt hatte. Nach sei-
nem Kontrollgang durch die Filiale habe er
in einem Nebenzimmer an einem Schreib-
tisch seinen Bericht verfasst. Plötzlich habe
er sie gefragt: „Wie ist das, wenn ich be-
stimmte Dinge nicht aufschreibe, und Sie ge-
ben mir dafür hin und wieder ein Oberlän-
der?“ Sie habe das abgelehnt und sich den
ganzen Tag geärgert. „Ich dachte, meine
Chefin will mich testen.“ Die Sache habe ihr
keine Ruhe gelassen. Also habe sie ihre Che-
fin am nächsten Tag angerufen – da wurde
klar, es war kein Test.

Eine andere Zeugin, einst Leiterin eines
Kombi-Marktes, erzählte: Der Angeklagte
sei alle zwei, drei Monate vorbeigekommen
– üblich seien dagegen Kontrollen einmal
im Jahr. Außerdem habe der Mann Punkte
bemängelt, die bei ihrem Vorgänger nie ein
Problem waren. Als sie sich deswegen bei ih-
rem Kollegen erkundigte, habe der ihr ge-
sagt: „Dem musst du entgegenkommen.“
Das habe sie getan und sei fortan nicht ein-
geschritten, wenn der Kontrolleur Eis oder
hartgekochte Eier mitnahm. Als das Ganze
schließlich aufflog, habe sie ihren Job verlo-
ren.
Die Verhandlung wird kommenden Mittwoch
um 9 Uhr fortgesetzt.

Gefährliche Flucht
in fremdem Wagen

Autodieb wollte Polizei entkommen

Schulschiff Deutschland hat wieder eine Bugzier

67 Jahre alt: Rosa von
Praunheim. FOTO: KOCH

„Ich bin nicht mehr so radikal wie früher“
Der Filmemacher Rosa von Praunheim über die Akzeptanz von Homosexuellen und seine Suche nach der Hölle

Bei Besuch ein Hähnchen
Ehemaliger Lebensmittelkontrolleur wegen Bestechlichkeit vor Gericht

Bremen (bib). Der gemütliche Fernseh-
abend fiel für viele Bremer am Dienstag-
abend aus: Wegen eines Schadens an einem
Glasfaserkabel hatten Kabel-Deutschland-
Kunden keinen Empfang. Nach Unterneh-
mensangaben waren in Bremen etwa 45000
Haushalte betroffen. Als Grund für den
Schaden gab es Kanalbauarbeiten an. Das
Kabel sei erst nach umfangreichen Tief- und
Reparaturarbeiten wieder einsatzfähig ge-
wesen. Gegen 22 Uhr lief das Programm in
vielen Stadtteilen wieder, dazu gehörten Ha-
benhausen, Mahndorf, Arbergen, Block-
diek, Sebaldsbrück, Tenever, Neue Vahr
Südost/Nord, Gartenstadt Vahr, Ellener-
brok-Schevemoor, Hemelingen, Hastedt,
Osterholz, Gete, Peterswerder, Hulsberg,
Bürgerpark, Barkhof und Schwachhausen.
In anderen Vierteln dauerte die Störung bis
22.30 Uhr: Borgfeld, Lehesterdeich, Ober-
neuland, Lehe, Horn, Neu Schwachhausen
und Riensberg. Nach Angaben der Bremi-
schen Landesmedienanstalt haben etwa
zwei Drittel der Bremer einen Kabelan-
schluss.

VON VOLKER JUNCK

Bremen. Es hätte kein besserer Rahmen
sein können: Zum gestrigen Internationalen
Tag gegen Gewalt an Frauen würdigte die
Bremische Evangelische Kirche (BEK) das
jahrzehntelange Engagement von Angelika
Dornhöfer für Frauenrechte mit dem selten
vergebenen Ehrenband.

Die 65-Jährige nahm die hohe Auszeich-
nung auf der Herbsttagung des Kirchenpar-
lamentes in Vegesack entgegen. Zwölf
Jahre lang gehörte sie dem Kirchenaus-
schuss der BEK an, bis sie vor zwei Jahren
aus dem Führungsgremium ausschied. Sie
gehörte zu den Gründungsmitgliedern der
Beratungsstelle für Opfer von Zwangsprosti-
tution, setzte sich für Frauen im Schwanger-
schaftskonflikt oder für die gerechte Entloh-
nung von Textilarbeiterinnen in der dritten
Welt ein. Der Kampf für Frauenrechte ist An-
gelika Dornhöfers Lebensthema.

Außerhalb der Tagesordnung verabschie-
deten die 171 Delegierten des Kirchenparla-
mentes eine Solidaritätsadresse an die fast
200 Beschäftigten der Firma MDEXX, de-
nen in der Nacht zum Mittwoch ihre Kündi-
gungen zugestellt worden waren. Die BEK
verurteilt die Nacht- und Nebelaktion und
will über ihren Kirchlichen Dienst in der Ar-
beitswelt und in den Gemeinden die Betrof-
fenen seelsorgerisch unterstützen.

Am Vormittag hatte das Parlament im
Gustav-Heinemann-Bürgerhaus Vegesack
mit großer Mehrheit dem Haushaltsentwurf
für 2010 von Schatzmeisterin Bärbel Lude-
wig zugestimmt. Er umfasst ein Gesamtvolu-
men von knapp 80 Millionen Euro. Für das
kommende Jahr werden Netto-Einnahmen
von 37 Millionen Euro aus der Kirchen-
steuer erwartet. Mit einem Sonderfonds aus
Rücklagen in Höhe von jährlich 150000
Euro unterstützt die BEK Projekte zur Ar-
mutsbekämpfung. Schriftführer Pastor
Renke Brahms berichtete über den Anlauf
verschiedener Projekte wie den Bau eines
Kleiderladens in der Vahr.

„Dem musst du
entgegenkommen.“

Eine Marktleiterin über den Rat ihres
Vorgängers zum Umgang mit dem

damals zuständigen Lebensmittelkontrolleur

Fragen zur Schweinegrippe beantworten
Experten am heutigen Donnerstag zwi-
schen 18 und 20 Uhr beim Live-Chat der
Techniker Krankenkasse (TK) unter
www.tk-online.de. Am morgigen Freitag
steht allen Bürgern zwischen 8 und 18 Uhr
eine Telefon-Hotline zum Thema „Schwei-
negrippe“ unter 01802/ 850085 offen (ab 6
Cent pro Gespräch aus dem deutschen Fest-
netz, mobil eventuell abweichend).

Zu einem Basar mit Kunsthandwerk, Kinder-
aktivitäten und Kulinarischem lädt die Freie
Waldorfschule Bremen in der Touler Straße
3 für Sonnabend, 28. November, von 11 bis
16.45 Uhr ein.

Seinen traditionellen „Trefftag“ mit einem
Adventsbasar veranstaltet das Rote Kreuz
am Sonntag, 29. November, von 10 bis 16
Uhr im Caroline-Kettler-Haus, Hastedter
Heerstraße 250. Handarbeiten ehrenamtli-
cher Mitarbeitern werden verkauft; der
DRK-Buchmarkt und die Kleiderkammer
sind geöffnet.

„Planeten und andere Sterne: Gibt es ein Le-
ben außerhalb der Erde“ lautet das Thema
eines Vortrags von Jens Kube, Astronom
und Wissenschaftsjournalist, am Sonn-
abend, 28. November, ab 11 Uhr im Haus
der Wissenschaft, Sandstraße 4/5. Kube
spricht im Rahmen von „Wissen um 11“.

Zum Adventscafé mit Basar lädt der CVJM
Bremen für Sonnabend, 28. November, von
14 bis 18 Uhr ins Konsul-Hackfeld-Haus an
der Birkenstraße 34 ein. Angeboten werden
unter anderem Adventskränze und -geste-
cke, weihnachtliche Dekorationen sowie Ge-
bäck.

Einbrecher machen
reichlich Beute

Defektes Glasfaserkabel
führt zu TV-Störung

STADTUMSCHAU

Kirchentag stimmt
Haushalt 2010 zu

Hohe Ehrung für Angelika Dornhöfer
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